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276 DIE BERNER WOCHE

„Die Bunbesburg".
Feftfpiel für bie Sdiroeizerifctie fanbesausftellung in Bern 1914 Don Carl FHbredit Bernoulli.

Dßenn bie Sdjwehser-ein geft feiern, fo wollen fie «ucf)
ein geftfpiel haben; fo töill es alte Sdjroei3erart unb alte
Srtiwei3erfitte. Det Stoff eines geftfpieles muh 31t bem
fKnlafe, für ben es gefdjrieben ift, in innerer De3iebung fte»

f)en. Die ffirunbpfeiler bes heutigen ©emeinfdjaftsleoens finb
bie Drbeit unb bie Solibarität. 3n einem geftfpiel für bie

fanbesausftellung rnufjte biefe Datfadje 3ur ©eltung tom»
men. Der Dieter ber „Dunbesburg", ber Dasler ©. 31.

Dernoulli, beffen Drbeit aus 30 eingelangten ©ntwürfen
3ur Duffübrung getoäblt tourbe, bat feine Aufgabe aud) fo
aufgefaßt. ©r bat bie ffiefamtbeit bes Sdjweiserooltes in
ibrer Drbeit unb ibrem 3ufammenleben barftellen toollen.
©r bot aber nach ein SRebreres getjan: er bat ein biftori»
fd)es ftRornent bineingebradjt; er toollte 3eigen wie bie

©egenwart bes Sdjwei3eroolfes geworben ift. Diefes
Doppelmotio 3erftört leiber bie ©inbeit bes SBerfes; es gebt
ibm bie ©infadjbeit unb bamit bie grobe SBirtung oerloren.

Das geftfpiel gliebert fid) in ein Dorfpiel unb oier
Dilber mit 3ufammen 42 Auftritten. Der 3 tat tu ber geft»
bübne entfpredjenb mufe es gewaltige SRaffenfsenen ent»
toideln. ©ine bunte Dîenfcbenmenge oon 3eitweife ca. 300
Spielenben beoöltert in wecbfelreidjerri ftommen unb ©eben
bie Dübne; biefe bietet toäbrenb ber gane3n Dorftellung
ein bewegtes, farbenfrohes Sdjaubilb. äRit guter Derecb»

nung bat ber Dichter bie Diebermeier3eit als 3«t ber.

frjanblung getoäblt, eine ©poche, ba bie 5tleibertrad)ten oiel»

geftaltig roaren in gorrn unb garben.
©nbe ber Dier3igerjabre ift biefe 3eit gebadjt. ©ine

neue Dunbesoerfaffung ift erftanben ttad) fdjweren inneren
kämpfen. Das neuerridjtete Sdjroeiserbaus, bie Duttbes»
burg foil 00m Sdjwei3erooIt besagen werben. Das erfte
23ilb läfet bie Sonberbunbsfolbaten aufmarfdjieren, ibnen
folgen bie Veteranen aus ben 5triegen Dapoleons unb enb»

lieb bie Deapotitaner, bie lebten Sölbner. Der Dunbes»
ammann fpridjt fie feierlich an, Drdjefter unb ©bor be=

gleiten fie mit alten Solbatenliebern. Das 3toeite Dilb
ftellt ben Sabrmartt bar. ©s begegnen fidj hier bie Der»

treter bes geroerbe» unb banbeltreibenben Sdjwei3erooltes;.
St. ©aller Stider, bie Seibemoeber oon 3üridj unb Dafel,
bie Deuenburger» unb ©enfer Uhrmacher; bie ©ntmen».
taler 5täjer unb' Sennett beuten bett fd)toei3erifd)en Dauern»
ftanb an. Dus biefen buntbetoegten S3enen wädjft bas
britte Dilb, bie 5tirdjweib, heraus, ©in ÜBirt fdjlägt feine
©artenwirtfdjaft auf, ein frohes geftleben entwicielt fieb, wie
es bei ben Schwerem üblid) ift: hier Sd)iiben, bort Sdjwin»
ger, hier rüden 5t abetten an, bort ein SRännerdjor, ber
fein £ieb 311m heften gibt. Das Siblufebilb enblidj bringt
bas gan3e Doit auf bie Dübne; es ftebt oor ber Dunbes»
bürg; an einem Dorwertturm raufebt unter patriotifdjen
5tlängen bie Sdjwei3erfabrte auf unb bas Dolt 3iet)t in
feierlichem 3uge in bie Sunbesburg ein, in ber als Dor»
wädjterin grau Sabunbgut unb als ©lodenwärterin Sumpfer
Degula Sprünglein ihres Amtes walten. Diefe beiben grau»
engeftalten fpielert burd) bas gan3e Spiel binburd) eine
banblungsfübrenbe unb banblungfüllenbe Dolle, in ber fie
altegorifdj bie Arbeit unb bie 3eit oertörpern, bie eine
als altes fleißiges, ratenbes unb tatenbes SCRütterdjen, bie
anbere als fdjaltiges, ewig unruboolles unb unrubbringenbes
junges Ding. 3wei Darallelfiguren in biefen altegorifdjen
©eftalten bilben bie bes 3Rafd)iniften unb bes 5tül)ers, bie
in gleicher DSeife bureb bas gan3e Strict binburd) ein Ded»
unb ©egenfpiel führen, um fidj sülebt 311 oerföbnenf fie
fallen wohl bie politifdjen ©egenfätje in unferem Dolfe oer»
törpern. 3m gernern tritt als fübrenbe Aolle ein Dunbes»
ammann auf; er repräfentiert bie Staatsgewalt, unter»
ftüfct oon einem SBeibel, ber, ben ausfübrenben Debörben
unb ber Doliôei entfpredjenb, Dnweifurtgen gibt unb Orb»
nung hält auf ber Dübne. Soldjerweife tomrn't ein 3u»
fammenfpiel mit halb realiftifdjern, halb allegorifdjem ©e»
präge 3uftanbe, bei bem, wie gefagt, bie gülle ber ©in3el=
beiten, bie grofje ßinie leiber etwas oerbeden.

Die ftRufit, geführt oon Orcbefter unb ©hören, bie im
oerfentten Daum oor ber Dübne Dlab nehmen, würbe oon
5t. Daoib, ebenfalls einem Dasler, gefebt.

276 Vlsi KLKbtLIf

„vie Lutààl-g".
Testspiel für die 5chwei?erifche Landesausstellung in Lern 1914 von Lar! Mbrecht gemoulli.

Wenn die Schweizer ein Fest feiern, so wollen sie auch
ein Festspiel haben,- so will es alte Schweizerart und alte
Schweizersitte. Dei Stoff eines Festspieles muß zu dem

Anlaß, für den es geschrieben ist, in innerer Beziehung ste-

hen. Die Grundpfeiler des heutigen Eemeinschaftslevens sind
die Arbeit und die Solidarität. In einem Festspiel für die
Landesausstellung muhte diese Tatsache zur Geltung kom-
men. Der Dichter der „Bundesburg", der Basler C. A.
Bernoulli, dessen Arbeit aus 36 eingelangten Entwürfen
zur Aufführung gewählt wurde, hat seine Aufgabe auch so

aufgefaßt. Er hat die Gesamtheit des Schweizervolkes in
ihrer Arbeit und ihrem Zusammenleben darstellen wollen.
Er hat aber noch ein Mehreres getan: er hat ein histori-
sches Moment hineingebracht; er wollte zeigen wie die

Gegenwart des Schweizervolkes geworden ist. Dieses
Doppelmotio zerstört leider die Einheit des Werkes; es geht
ihm die Einfachheit und damit die grohe Wirkung verloren.

Das Festspiel gliedert sich in ein Vorspiel und vier
Bilder mit zusammen 42 Auftritten. Der Natur der Fest-
bühne entsprechend muh es gewaltige Massenszenen ent-
wickeln. Eine bunte Menschenmenge von zeitweise ca. 366
Spielenden bevölkert in wechselreichem Kommen und Gehen
die Bühne; diese bietet während der ganezn Vorstellung
ein bewegtes, farbenfrohes Schaubild. Mit guter Berech-
nung hat der Dichter die Biedermeierzeit als Zeit der.

Handlung gewählt, eine Epoche, da die Kleidertrachten viel-
gestaltig waren in Form und Farben.

Ende der Vierzigerjahre ist diese Zeit gedacht. Eine
neue Bundesverfassung ist erstanden nach schweren inneren
Kämpfen. Das neuerrichtete Schweizerhaus, die Bundes-
bürg soll vom Schweizeroolk bezogen werden. Das erste

Bild leiht die Sonderbundssoldaten aufmarschieren, ihnen
folgen die Veteranen aus den Kriegen Napoleons und end-
sich die Neapolitaner, die letzten Söldner. Der Bundes-
ammann spricht sie feierlich an, Orchester und Chor be-
gleiten sie mit alten Soldatenliedern. Das zweite Bild
stellt den Jahrmarkt dar. Es begegnen sich hier die Ver-

treter des gewerbe- und handeltreibenden Schweizervolkes;.
St. Galler Sticker, die Seidenweber von Zürich und Basel,
die Neuenburger- und Genfer Uhrmacher; die Emmen-
taler Käser und Sennen deuten den schweizerischen Bauern-
stand an. Aus diesen buntbewegten Szenen wächst das
dritte Bild, die Kirchweih, heraus. Ein Wirt schlägt seine
Gartenwirtschaft auf, ein frohes Festleben entwickelt sich, wie
es bei den Schweizern üblich ist: hier Schützen, dort Schwin-
ger, hier rücken Kadetten an, dort ein Männerchor, der
sein Lied zum besten gibt. Das Schluhbild endlich bringt!
das ganze Volk auf die Bühne; es steht vor der Bundes-
bürg; an einem Vorwerkturm rauscht unter patriotischen
Klängen die Schweizerfahne auf und das Volk zieht in
feierlichem Zuge in die Bundesburg ein, in der als Tor-
wächterin Frau Habundgut und als Elockenwärterin Jumpfer
Régula Sprünglein ihres Amtes walten. Diese beiden Frau-
engestalten spielen durch das ganze Spiel hindurch eine
handlungsführende und handlungfllllende Rolle, in der sie

allegorisch die Arbeit und die Zeit verkörpern, die eine
als altes fleißiges, ratendes und tatendes Mütterchen, die
andere als schalkiges, ewig unruhvolles und unruhbringendes
junges Ding. Zwei Parallelfiguren in diesen allegorischen
Gestalten bilden die des Maschinisten und des Kühers, die
in gleicher Weise durch das ganze Stück hindurch ein Neck-
und Gegenspiel führen, um sich zuletzt zu versöhnen; sie

sollen wohl die politischen Gegensätze in unserem Volke oer-
körpern. Im Fernern tritt als führende Rolle ein Bundes-
ammann auf; er repräsentiert die Staatsgewalt, unter-
stützt von einem Weibel, der, den ausführenden Behörden
und der Polizei entsprechend, Anweisungen gibt und Ord-
nung hält aus der Bühne. Solcherweise kommt ein Zu-
sammenspiel mit halb realistischem, halb allegorischem Ge-
präge zustande, bei dem, wie gesagt, die Fülle der Einzel-
heiten, die große Linie leider etwas verdecken.

Die Musik, geführt von Orchester und Chören, die im
versenkten Raum vor der Bühne Platz nehmen, wurde von
K. H. David, ebenfalls einem Basler, gesetzt.
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